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Vorerinnerung.

J

J J 7as ieh hier iezt dem Drucke uüber-
gebe, war nicht dafur beſtimmt,

als ichs niederſchrieb, und zu meinen

Zuhörern ſprach. Meine Seele war zu
amnannigfaltiger Empſindungen voll, da

ſie es dachte, und mein KRörper. zu
ſehwach- als daſs er anhaltendes und
zuſammenhangendes Nachdenken hätte

ertragen können. Es war mir nur
darum zu thun, meine Gefühle mitzu—
teilen, und bei meinem Abſchiede noch

etwas nüzliches zu ſagen. Blos der
Vunſch und die ausdrückliche Anfode-
rung meiner iungen Freunde, die das,
was ſie hörten, auch zu leſen verlang-
ten, konnte mich beſtimmen, dieſe
Anrede aàn Sie durch den Druck ver—
vielfaltigen zu laſsen; und Ihinen ſei ſie
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als ein Denkmul meines bieherigen Ver-
liältnißes gegen Sie, meiner Liebe und
meines ſteten Andenkens gewidmet. Wem
ſie auch auſser dem Kreiſe meiner Be-
kanntſchaft in die Hände gerathen
ſollte: dem ſag' ich nur noch, um
ſieh in meine Empſindung zu denken
daſs der Veründerung meiner Lage eine
lange Periode von Krankheit vorher-
ging, in weleher iech miehi Monate hin-
durch meines Lebens beſchied; und nur
jangſam allmülig die ſchüchterne Hofſ-
nung faſsen durſte, meine Beruſsge-
ſehiüfte von neuem Zu beglunen. J

Unter dieſen Umſtäünden war es, daſs
die Fürſehung dureh das Vertrauen Sr.

Hochgraflichen Gnaden, meines gnudigſt
regierenden Herrn, mir die Bildung
zweier iungen Herren Grafen zu über-
geben, einen neuen Wirkungskreis mir
anwies, der vielleieht ich hoff' es zu
Gott meiner Geſundheit eine glückli-
chere Periode verſprickt.

Noch
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och einmal, meine theureſten iungen Freunde,9 komm Trennung
Mitte; nicht wie iech das noch vor wenig
Vrochen glaubte um den lang' abgeriſsnen
Faden meiner Arbeiten unter Ihnen wiedei anzu—
knüpfen; ſondern nur in der Abſicht, um mich
für immer von Ihnen zu treunen.

2.

Das ahnete ich nicht, da ien mein Amt
unter lhnen begann, daſs meine Laufbahnn in
dieſem Kreiſe ſo bald am Ziele ſein würde.

Vnd doch ſollt' es ſo ſein!

Es iſt nicht mein Veg, den ieh ilent genhe
nieht ein Plan, den iech mir ſelbſt entwarf. Es
int' deg und Plan von dem, der unſre Schikkun-
zen mit unſichtbarer Haud regiert; der oft da La-
byrinthe hinwebt, wo ein Sterblicher gehen will;

Az und
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und Dahnen da ihm öfnet, wo er nicht zu gehen

gedachte. Es iſt ſeine Stimme, die durch
mannigfalrige geiade iezt ſieh. vereinigende Um-
ſtüände inich einen Pfad betreten heiſt, der, bei
allem Dunkel einer vor mir liegenden Zukunft.
als Pfad ciner von ieher über meine Schickſale
mit weiſei Vatergüte waltenden Fuürſehung, zu
keinem andern, als gliueklichen, Ziele kühren
kann.

Dieſe Veberzeuguug allein beruhigt mein Herrz, t

indem ich lhnen iezt mein Lehbevwohl ſage. Es

iſt die lerte Pflicht, die ich unter Ihuen voll—
bringe, und das verberg ich ihnen nicht
die trauiigſte von allen, die ich ie unter Ihnen
vollbrachte; ein Geſchafr, bei dem meine Seele
von tauſend Empfindungen beſtirmt und 2zerriſsen
wird, die ich unterdrucken muſs, um ihrer Ge—

vwalt nicht zu erliegen.

Und nun am Ziel' einer Verbindung, auf
die ich iezt, vrie auf eine vollendete Laufbahn
zutuchblicke wie dieles hätt' ich lIhnen zu
ſagen, venn der Kampf meines Herzens mir viel

Vorte zu machen eilaubte! Doch auch äns We-
nige, was ich llinen ſagen kann, iſt Iknen Be—
vreis, wie ſenr ich wunſche, Ihnen ſelbſt meinen

Abhſchied noch nuzlich zu machen.
Auch
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Auch Sie, meine Theuren, werden, über kuræz

oder lang, die Lauf bahn verlaſsen, auf der Sie
iezt vrallen; werden einſt in Ihrem künftigen
Leben Verbindungen ſchlieſſen und teireiſsen,
vie ich ſie, in der kurzen Periode meines L.e-

bens, ſchon öfter ſchloſs und zerriſs! Soll unter
dieſem Vechſel des Schickſals, bei den oft viel-
fachen Veränderungen unſerse Lebens, unſer Heiz

ſeine Rirhe unlſer Geiſt ſeine Kraft zu reger
Thätigkeit behaupten mit einem Wort lſoll
bei dem V'andel äuſbserer Veihaltniſse unſre innere
Gluckſeligkeit und Zuftiedenheit unwandelbar
bleiben: ſo miſſren wir dafür ſorgen, daſe die
Zurlekerinnerung an die vorigen Verbindungen
uuſers Lebens fi uns vorwurfæleſe. frohe und an-
zenebnme Erinnerung ſei. Und unter welchen
Bedingungen kaun ſie das, wird ſie das ſeinĩ

Venn ich auf dieſe Betrachtung unſre Auf—
merckſamkeit hinzuleiten wunſehe: ſo gzeſchieht

es nur in der Abſicht, um mit dem Gewrinn
edler Entſchlieſsungen, und geſtairkter Ermunte-
rung fuür die Gegenwart uud Zukunft davon zu-

ruckzukommen.

e Voruurfslos, meine th. kr., kann die Rückerin-
nerung an varige Lagen des Lebeus nur dann ſein,
venn wir das Beuuſetfein der treuen, gewiſeenhaſ-
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ten uud willigen Erfütlung deſcen, uwas in unſerm
tedermaligen Beruf für ung Pſticht war, aus einer
lVerbinduns in die andre herüber nebmen. Dals
eine ſolche Treue in unſerm Beruf, ſorgkaltiges
Beſtreben, uuſre iedesmaligen Pflichten in ihrem
zanzen Umfange kennen 2u lerneu, vorausſezt:
darf ich wol kaum berühren. Wer mögte den
treu nennen, der das, was er zu thun hat, nicht
einmal zu wiſyen verlangt; der es vielleicht heim-

lich wünſcht, einer Kenntniſs zu entbehren, von
der er zum voraut fürchtet, daſe ſie inm neut
Laſten auflegen werde?

Nein! das Bewuſstſein, treu ſeiner Pflicht ge-
lebt zu haben, ſagt mebr, als ſie gekannt zu
haben. Es fodert von untn keine derſelben
wiſrentlich verlont, und übertreten, mithin geſets
widrig gehandelt zu haben. Handeln vrir den
Geſetren nicht blos den allgemeinen des Men—
ſchen als Mentſchen, ſondern vornimljch den ei—
genthümlicken unſerer iedesmaligen Verbindungen

und Veirhaltniſſe handeln wir dieſen Geſetaeu
entzegen: es ſei durch offenbare Ausnahme, die
inre Kraft und Zweck 2ztinichtet, oder durch
Beiſpiel, das auch bei andern Kaltſinn und Gleich-
giltigkeit veranlaſst und betördert: dann ſind
wir treuloſe dtõrer der Rune und Wonhlfahit,
Verwüirrer der Oidnuug und Harmonie, die wir

nach
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nach nſerin Anteil 2zu bewirken Beruf hatten,
Selbſt dann würde dieſer Vorwurf uns tieffen,
vwenn vrir uns damit begnügten, nur nicht ge—
ſetrwidrig  zu handeln doch aber manches:
von dem, was die Geſetze unſier iedesmaligen
Verbindung von uns erwarten, 2u unterlaſcen,
es entvreder gar niebt, oder doen au nachliſrig
und ſorglos au betreiben, befugt hielten. So
vrirde um Ihnen durch Beiſpiele deutlicher
zu vrerden der Schuler, welchei zu eiuer Zeit,
die ihm zur Arbeit beſtimmt ward, zwar niehts
Unerlaubtes unternänme, doch aber die aufge-9

Zebne Arbeit, entweder aus Hantge zu träger
Ruhe ganz verſchöbe, oder ſie wenigſtens nicht
mit der Sorgfalt und Auſtrengung ſeiner Kralt,
wozu der Sinn des Geſetzes zugleich verband,

vollendete, unmöglich den Namen eines tieuen.
ſeiner Pflicht lebenden Jünglinge verdienei: ſo
vrenig als der, weleher zwar nie durch offenbare
Viderſetzlichkeit, Unbeſcheidenheit, oder auf
andre Art ſich gegen ſeine Lehrer vergienge: es
aber dock unterlieſse, ihnen durch genaue Folg-
ſamkeit und durckgängig willige Befolgung
ihrer Rathichlage und Anweilungen Freude zu

machen.

Vorvwurfslot vor den Augen der Velt mögten
wir nun vrielleicht ſein, venn uns an dem bisher

A te-
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Zeſagten genügte; aber auch vorwurfslos vor
unſerm Gewiſſren? leh glaube nicht?! Le
giebt tauſekid Dinge, die ſich weder gebieten,
noch unterſagen laſſen; und dennoech von uns
geubt und gethan werden muſsen, wenn wir
uns des Bewulstſeins pflichtmäfsiger Treue ge-
tröſten wollen. Ob wir die Klage des Bedräng-

ten durehn unſre Hulfe in. Freude vervvandeln
das Auge des Bekimmerten durch unſern Zu—
ſpruch erheitern einen würdigen Unbekannten
durch unſre Furſprache empfehlen den Strau—
chelnden den in der Tugend Wankeunden auf-

helfen und ſtarken wollen: in dieſen und
ähnlichen Fällen kann kein menſchliches Geſetz

uns hefehlen; aber befienlt uns nicht hier
unſer Gewiſren? Und ʒ um anch. hier in un
ſerm beſondern Kreiſe zu bleiben würden sie
den Ihrer Lehrier tieu auch in der Folge Ikres
Lebens tieu nennen, der zwar äuſserlich das fur
Sie thäte, was die Geſetre der Anſtalt wollen;
es aber dabei vergiſse, im ganten Umfange
Freundes und Vaters Stelle bei lIhnen zu vertre—
ten; dem es nicht anläge, Sie zu wirklich inner-
lien und ganz tuten Menſchen zu bilden? der
vielmehr gewiſſen Fehlein Ihres Charakters nach-
ſahe,. die doch kuünftig ihr UVngliuck werden
muſsten Ihrer da ſchonte, wo Sie einſt wun-
ſchen muſsten, nieht geſchont u ſein der

es
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es vergäſie, Ihnen durch eignes Leiſpiel Muſter
und Vorbild in Tugend und Gottesfurcht zu
ſein? Wurden Sie ſolbſt ſich einſt tieu nennen
können, wenn Sie zwar den Ruhm von dielſer
Schule mitnaänmen, geſetzmaſsige Schuler ge—
weſen zu ſein: doch aber ſo manche Gelegenheit,
Zröſiere Fortſchritte in Kenntniſſen zu machen,
mehr an der Veredlung lhies Herzens und da-
clurch an der Grütidung Ihres kunftigen Glücks
zu arbheiten, ungenuzt gelaſsen hätten?

Ach, es iſt eine weiſe und wohlthatige Ein-
richtung Gottes, daſs er ein Gelſetz in unſre
Herzen ſchrieb, welches anen da, wo menſch-

liche Voiſchriften nicht mehr binden Können,4

dernr, der es nieht durett T.aſterhaftigkeit untertrat,

ſo ſicher leitet das Gewiſsen, das einen hohern
Ceſetzgeber uber ſich erkennt, der nicht nur das

Thun, der aueh, qie Abſichten der Menſehen
wigt und richter. Nur der geviſenhafte
Jungling, nur der gewiltsenhafte Mann iſt tren
im vollen Sinne des Worts; nur er thut ganz,
vras er thut; und nur ihm kann das Andenken
an eine vollendete Bann ſeines Lebens, frohes

Andenken ſein. Nur dieſe Treue iſt es, die
den eigentlichen wahren Vſeith eines Menſchen
beſtimmt, und ohne welche die glanzendſten
Gaben und Ekigenſchaften dennoch des Bcifalls
der Gottheit und edler Menſchen verfehlen.

Heil



C 12
Heil Dhnen, wenn dieſe Treue in der Anvren

dunß unſerer Kräfte Vorzuge und Gelegeuheiten

zum Guten das Anteil iſt, das Sie ain Tude
Ihier gegenwärtigen Verbindung in iede kunf-
tige Ihres Lebens mitnehmen! Heil mir, wenn
ſie das Anteil iſt, das mich wit der Zuſtim-
mung lhres und meines Gewiſseus, in meine
neue Lage begleitet! O, dann folgen unſre
Thaten uns nach; und wrir blieken auf das, was
hinter uns liezt, mit Ruhe und ſuüſter  Belonuung

zuruck!

Iideſs, auch bei dem beſten Willen, m. Th.,
bei dem redlichſten Streben wen wird nlcht
der Ruckblick auf ſein vergangenen Leben 2zu-
gleien an mannig faltige Veklertete unl Vnvollksm-
menheiten erinnernt Vrer wird nicht tief uncd
lebendig es fuhlen. daſs er ſo oft hinter dem Ziele,

vwelcher ihm vorſchwebte, 7uiuckblieb: Und wo
bliebe da unſre Ruhe, vo die frohe Eclnnerung
an die Vergangenheit, wenn uns eine wabhrhbuft
religiöſe Geſiunung mangelte? Nur ſie, die Re-
ligion, ſenkt auch hier Ruhe und LZufriedenheit
in unſer Herz, indem ſie uns in Gott einen gini.

gen und nachſichtsvollen Vater zeigt, der lieb—
reich Mängel uberſieht und PFehltritte verzeiht,
und, wenn nur Redlichkeit des Herzens unſer
Beſtieben leitete, uns inehr nach unſern Ablſieti

ten,



C13
ten, als nach dem Erfölg' unſrer Handlungen
vergilt; indem ſie zugleich ihn als den weilelten,
liebevolleſten, mächtigſten Lenker und Resgierer

aller unſerer Schickſale uns verehren und ihm
vertrauen lekrt.

pürfen wir einer ſolchen religiöſen Ge.
ſinnung die ieh als das 2zvweite Erfordeiniſs
au einer frohen Erinnerung an vormalige Verbin-
dungen unſers Lebens anſene uns fieuen:
O, wie wird dann bei den Gedanken an die
Veigangenheit unſer Herz durchdrungen werden

von Danuk gegen den, der unſre bisherigen
Schickſale mit weiſer Vatergite lenkte, und uns
zerade in die Verhältniſre führte, von denen
es uns wenigſtens hiüterher gewiſs iſt, daſs ſie
fäür uns die beſten und nurtlichſten vvaren! Vrie

vWarden wie inm danken: für ſo vieln W/onhlthaten
und Freuden, die uns wurden; für iede Fähig-

keit und Kraft; fuür iedes Gute, duich dieſe
Kräfte gewikt, als Geſchent und Segen von
ihm; ſelbſt für manches Beſchvverliche uud Un-
angenohme, was uns Uebel 2zu ſein dunkte,
aber Mittel und Werkzeug war in ſeiner Hand,
une deſto mehr zu veredlen und zu beglucken!

J

Ja, dies Gefünl des innigſten Dankes gegen
Gott ich darf es laut vor lhnen ſagen æi

heht
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lebt auch heure mein Herz,, und miſcht in dio
Thianen der Vehmut, Thränen der gefuhlte-
ſten Frende. Vertgebens würd' ich ſie 2zählen,
die Wohlthaten und Segnungen, die auck in dem
kurzen Zeitraum meiner bisherigen Lage aus ſeiner

Vaterhaud auf iĩch herabfloſſen. Der Tage voll
Geſundheit und Kraft, waren mehr als der Tage voll

Ohumacht und Leiden. Und ſelbſt dieſe Tage
der Leiden, ſind mir im sſtillen ſchon oft Quellen
des Dankes geworden. Voll iſt. mein Herz des
Danks ſur die Beweiſe von Lieb' und Ver-
trauen, die er auch hier in dieſem Wirkungs-
kreiſe inieh finden liet! Voll des innigſten Dauks
für den Segen, womit er anch meiue Arbeiten
krönte; fur die keimende Frucht meiner Saat,
deren volle Rute 2u ſehen, mir nieht vergönut
war; lelbſt für die ſuſlse Ahnung, daſs manchea
Saamenkorn, auf Hoffnung hingeſtreut, noch
aufgenn. in gutem Boden wurzeln, und 2zu
edlen Fruchten reiſen wirä! O, dier Bewuſet-
ſein, nicht vergebens gearbeiter zu haben, ſchut

mir ſchon ſo manche Stunde der Vonne, war
mir ſo oft Aufmunterung und Stärke bei den
mukevollſten Arbeiten, ſelbſt dann, wenn ihnen
der ſchvwichere Köorper erlag. Dies Bewulſstſein

iſt der beſte Segen, den ich auch Ihnen allen,
meine Theuren, einſt in Ihren beſtinmten Kiei-
ſen wunſchen, und mir für die Zukunft von

Gott
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Cott erbitten kann. Es iſt unter allen Geſchen-
ken der Gottheit das ſchonſte, unter allen NMen—
ſchenfreuden die edelſte und reinſte, die vvir am
Ziel' einer geendeten Bahn als Preis der Vergel-

tung davon tragen können.

Vrer iene religisſe Geſinnung ſich ervarb,
der, m. Th., beſitrt anen Zufriedenbeit mit
ſeiner tedermaligen Lage. VWVer dieſer sSeelen-
ſtimmung enutbehrt, bleibt, bei allen zu ſeinem

Glück ſich vereinigenden Umſtanden, ſtets elend
und unruhvoll. Wer aber die Vreisheit des Le-
bens beſitzt, ſich an dem, was ihm in ieder
Verbindung beſchieden ward, genügen zu laſsen;?

wer ſieck gevöhnte immer mekhr das Gute, das
Angenenme, das Nutzliehe ſeiner Lage aufzu-
ſuchen und froh zu genieſsen, als das Unange-
nehnt unde Laeſtige; ver ſieh gorrühnte intner
für den gegenwärtigen Augenbliek ganz zu
leben, ohne in raſtloſen Entwurfen für die Zu—
kunfkt ſich zu verlieren, und darüber auch des
Guten, was ſick freiwillig ihnm darbor, verluſtig
zu gehen: dem kann das Andenken an hinge-
floſsne Tage, deren ieder für inn Ggwinn war,
nicht anders als fron und angenehm ſein.

Ver iene religiöſe Geſinnung beſitzt: deſsen
Herz iſt auch mit vertranenvoller Ergebung ſeiner

kuinf-
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künftigen Schickſale uuter Gotter weiſe und giitige

Regteruug erfulit.

Vertrauen auf Gott, auf die Macht, Weit.-
heit unc Gute ſeiner Fürſehung, iſt der einzig
unbeweglich ſtehende Fels, an dem alle Stürme
des Lebens ſich brechen, alle Fluten des Un-
glücks. zerſpalten. Ohne den feſten Glauben,

daſs das liebevollſte, weiſeſte, mächtigſte Veſen
alle meine Bedürfniſſe kenut, ſohondie ganze
Bahn meines Lebens abgezeichnet hat; daſs ohne
ſeinen Willen und Zulaſsung mir nichts begeg-
nen kann; daſs alle Wege und Verbindungen,
vrären ſie auch noch ſo rauh und dunkel, doch
in ſeiner Hand, Vrege uund Verbindungen zu
meinem vwanhren daurenden Slüales ſud Ñνν
iedes Leiden,. iedes Hinderniſs, durch ſeine
Kraft getragen und beſiegt, in wahrer Wohl-
fabrt ender; daſs endlich, ſpat oder fruüh, die
ſstunde Kommt, wo leder Mielaut ĩn Einklang
zerflieſet ohne dieſen Glaunben glich! unſer
Leben der Fahrt auf ungeſtumer See, ,wo unter
Fluten und Orkanen, in düſtrer Finſterniſs das
schiitt ohne, Ruder und Steuermaun an ieder

Klippe zu ſcheitern Gefahr lauft. Ach, Könnt'
ich tief in Ihre Heizen es graben, daſs ohne dieſe

Faſsung, die nur ein Verk der Religion iſt.
alle Zetzlaubte Zufriedenheit des Lebeus k

Traum
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Traum alle Ruhe der Seele ein eitler Schat-
ten aller Genuſs von Gluckleligkeit ein lufti-
zer Nebel iſt, der an iedem Strale der Sonne
verdunſtet.

Blik' ien zurüek in iene Tage der Prüfung.
veo meiner Jugend Kraft, wie ein sSchatten,
dahinſehvrand; wo der Todes Gift in meinen
Adertr ſchlieh; wo ich, iedem frohen Genuſse

des Lebens abgeſtorben, unter namloſen Schmer-

zen rang; wo in langen, einſamen Nächten
mein Auge keinen Schlummer ſan: Gotta was
wär ĩch geworden, wäre nicht dieſer Glaube der

Stab geveſen, der mich ſtürte, würe nicht aus
den Quellen der Religion Ruhe in meine Seele

geſtrömt, hätte nicht inr Licht mir der Leiden
Nacht, der Zukunft Dunkel aufgehellt!

 Êν uenO, darum, meine Geliebten, weil ich wün—
ſehe, daſs auch Ihnen wohl thun mögte, vas
mir wrohl that, weiſs ich Ihnen kein höheres Gut
auf Erden zu nennen und zu empfehlen, als die-
ſen religiöſen Siunt. Auch Sie werden über
kurz oder lang in Lagen und Umſtände kommen,
vwo Sie nach Licht, nach Rath, nach Kraft,
naeh Troſt, nach Ruhe, naeh Hoffnung ſich um-
ſenn. Wehe Inhnen dann, wenn sie im Heilig-
tume der Religion nicht ſinden konnten, vas Sie

B ſuchen,
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iuenhen, was Sie bedirfen! Aber Sie können es
ſfinden, vwenn Sie fruh in dies Heiligtum ein-
drangen; wenn sie frün Ihr, Beiz zu wahrer
Tugend und Fròmmigkeit bilden. Nicht immer
fuhrt der Pfad des Lebens durch blumige Auen.
Er fuhrt oft durch dornige Thäler und Hugel,
oft uber ſchroffe Felſen, an ſchv/indelnclen Abgrun-,

den hin Uund waär' er mit lanter Roſen be-
ſtreut: doch hlieb' er öd' und freudenlos, venn
Sie ihn gingen ohne die Religion. die iede Preude

des Lebens veredelt und erhönt. Aber kein
Sterblicher weiſs, wie der seinige ſein wird!
Sei dann auck der hrige höckrig und rauhn:
Sie durfen nicht 2agen, wenus lIhnnen nicht an
dem kuhrer gebricht, der Sie glucklich ans Ziel

ger Laufbahn gelaitet a

Alſo noch einmal bei dem Glück hres.
Jugend, bei der Ruhe und Lufiiedenheit Ihres
kuünftigen Lebent lhiſsen Sie unter allem,
vraium Sie ſich bemühen, dies das Erſte und
Vornehimſte ſein: Uebeizeugten Glauben an Gott
und die auf Ruhe, Tugend und NMeulſchengluck-

ſeligkeit ſo unausſprechlich wirkenden Lehren des
Chriſtentnhums, mit einem Wort, aghre Religion
zu Ihrem EFigentnum 2u machen. sSie wird die
Bewakhrerin Inrer Tugend uud Unſchuld, die
Forderiu. Ihres Studirens, die Vurze Ihrer Fren-

den,
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den, Ahre Srtürke in Viderwaitigkeit, und end-
lien Ihr Troſt und Ihre Hoffnung im Tode ſein.
Au ihier Hand geleitet, ſehn Sie am Ziel ieder
Laufbahn, uns einſt am Ziel der lezten hienie-
den, auf das, was hinter Ihnen liegt, mit Ruhe
und froher Empfindung zuruck und durfen die
Rechenſchaft nicht ſcheuen, die unſer aller einſt

vartet.

Veon Reu' und Vorwurf frei, zufrieden und
rukig muls bei dieſer beſchriebnen Stimmung
der Seele iede Erinnerung an die Vergangenheit

ſein; doch wird ſie, wie mich dunkt, zur
ſüßen, gefnuhlteſten Freude nur daun, wenn ſich

das Bewußtſein inniger Teilnebmung an allem,
was auf unfre Verbinduug Beatehung hatte, voun
unſerer Seite, und von Seriten derer, die met

IEe0qhEs gieht Menſehen, die ſieh der vorhin ge—

dachten Eigenſchaften im hohen Grade bewuſit
ſind; und dennach ein für geſellſchaftliche Ver-

bindungen und Frenden minder empfänglichet
Herz haben; die entweder aus naturlichem
Hange zur Abſonderung, oder aus andern Urſa-
chen, iede nahere Veieinigung ſcheuen, gegen
iede Mitteiluug andrer kalte und empfindungslos

bleiben. Solche Menſchen, kalter, engheiziger

B 2 Natur,
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Natur, ſind überall für die ſchönſten Freuden

des Lebens unfahitt Wie mögten ſie alſo das
Suſee der Viedererinnerung an ehedem gteſchloſs-
ne und nun reriiſsne Verbindungen fuhlen!

Aber vem die Natur ein Herz gab, tiefer
Empfindung voll, ein Herz, das mit Wohlvrollen
und Liebe alle, die ſich inm nähern, umfalſtt,
das an den Schickſalen derer, welche durch Bande
der Pflicht und Freundſchaft ihm verbunden ſind,

Banzen Anteil nimmt den Ergieſtungen ihres
Herzens offen iſt, inie Empfindungen verſteht
und ihnen entgegenkommt; ſich durch ihr
Vertiauen und ihre Liebe mehr als durch allet be-
lohnt glaubt wem die Natur dies weiche füh-
lende Heiz gab: nur den kanu das Andenken
an vormalige Verbindungen der Lebens im vol-
len Maaſse fron und glucklich machen. Denn
dies Andenken erinneit ihn nicht blos an dan,

was ihm begegnete, was um begluckte; nein
an alles, wat den zanzen Kreit, in welehrm
er lebte undrwirkte auging. Vſas alle berraf.
betraf auch ibne iliu vriederfunr, was irgend
einem ſeiner Verbundenen wiederfuhr. UVnd wie
erhebt ſich ſein Hetz bei dem Gedanken: Auch
ihnen, deinen chemaligen Geliebten, deinen
Freunden, find dere schickſale die ibrigen;
auch ſie freuen ſich ieder Freude, die dir wird,
fühlen iedes Leiden mit dir. e

Und
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Und warum ſollt' ich nicht heute laut es

ſagen, daſs dieſer Gedanke auch mein Herz zu
froher Empfindung erhebt, daſs ei es iſt, der
bei dem Schmerze des Abſchieds doch meine
Seele eiheitert. Dalſs ich Ihnen nicht blos
Lehrer, daſs ich Ihnen anuch Freund zu ſein
wünſehte: ſatzt mir mein Herz. Ob es mir
gelang ſag' Ihnen das Ihrige. Sie haben,
daſs sie die meinigen waren, bewieſen. Sie
wiſten, ich hatte nur kine Bitte, mit der ich
zu lhnen kam die Bitte um Ihr Vertrauen,
Ihre Liebe. Und ich darf mich der Erfullung
dieſer dringendſten Ritte erfreuen. Ja, wie freu'
ich mich, es Ihnen öffentlich zeugen zu können,

daſs ich mich auch nieht Einer Kiankung, oder
Beléidigung von Ihnen bewuſst bin. VWie freu
ioh mich dagegen der mannigkfaltigen Beweiſe
Ihres Fleiſſses, Ihrer, Fortſahritte, Inrer Folg ſamti-

keit, Ihrer Schonuntz, Ihrer Theilnahme, Ihrer
Ueberzeuguug von meinen redlichen Abſichten,
Ihrer Liebe und Freundſchaft. Dadurch haben
Sie mir ſo viele, und manche von Ihnen ſo
innige Freuden bereitet, daſs ich daruber gern
andeier Laſten und Unannehmlichkeiten veigaſs.

Nehmen Sie fuür dies alles, was ich zu geben
vermag den innigſten, wakhrſten Dank meines
RHerzens; die Veiſicherung meines freundſchaft-

1

B 3 lichen
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lichen Andenkens, und meiner beſsten Sie beglei-

tenuden Wunſche, ſo wie meiner Bereitwilligkeit.
iedem unter Ihnen auch forthin, wro ich Gele—
genheit habe, gefallig zu ſein.

Veberſchwänglichreicher Segen von Gott komm'

über Sie alle! Der Segen des Fleiſses und der
Thaàtigkeit der Segen eines reinen Herzens
und ſchuldloſer Sitten der Segen des Reifall
Itrer Vorgeſetaten und Lehrer die PFreude
de. Bewuſstſeins, Ihuen ihr mühevolles Geſehüft
auf alle Art erleichtert unci verſuſst zu haben?
Iedes Gluck des Lebens kröne den bFleiſs Ihrer
Jugend, und Ihre Ausrſaat einſt kundertfältige

Fiuclit!

Du aber, mein Gott und mein Vater, ver-
uimm meinen kindlichen Dank, das Opfer eine:
geruhrten, tiefanbetenden Herzens. Du warſt
es, der mich von Kindheit auf mit Vaterhänden
leitere, alle Veränderungen meines l.ebens mit
Veisheit und Gute regierte. Du waiſt es, der
mieh in dieſe Vorbindung fuhrte Du, der mich

ihr entriſb, und nun zu einem andern Poſten
abruft. Dein Veg iſt Wreisheit und Liebe.
Hier waltete deine Hand uber mir auch dort
vird ſie mich leiten. Dein war iede Fähigkeit

„and Kraft, die mir zu meinen Geſchäften zu
rei
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Teil ward. Jeder ghickliche Eifolg, iede Auf-
munterung und Freude vwar dein Geſchenk.
Venn es mir gelang, an dieſen Junglingen, die
du mir zum Unterrichte vertrauteſt, uicht ohne

Nutzen zu aubeiten, inhr Wachstunt in Keunte
niſſen und im Guten zu fordern: ſo gebuhrt
dir datfür Preis und Anberung. Beglucke mit
deinen Segnungen alle, welehe ſich durch ihre
Bemuhungen um dieſe Anſtalt verdient machen,
und leichtere ihnen ihr muhevolles Geſchafſt.
Gieb ihnen Gehulfen, ausgeruſtet mit Kraft und
Villen. Gutes 2zu than und nieht zu ernuiden.
Beglucke alle, die ſich hier verſammlen, Veis-
heit und Tugend 2u lernen; daſs aus dieſer
Schule forthin retent viele brauchbare Münner
hervorgenn, und ſie lauge eine Schute ſei, wo

unter deinem Segen Ptlanten und Begieſben

gedeine!
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